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xLvra

IV. "ttereljttfjjung. (Eintrift in ben ÜMionalratlj.
TTorfjerrldjenbes ifftrften im ßemeinbe* unb Sctjutmefen.

£e6ensenbc.

1854 — 1864.

SBit beginnen biefen Stfefdjnitt mit bet Slufjeidjnung
eineS SreigniffeS, baS jwar ber 3eit nadj erft in bie
KRitte beSfelben, feiner Statut nad) aber atS ein perfön*
licfieS unb baS SebenSglücf beS t. greunbeS wefentlidj
mitbebingenbeS an bie Spitze beSfelben geßört. SBir
meinen feine am 21. Qufi 1859 ju Sircfiberg »otljogene
Heiratl) mit gtf. SJcatie geb. Sofenegget, bet Socfitet beS

»etftotbenen Hetrn SSerwattcrS beS äußern SranfenfiaufeS.
SBar ifim audj nidjt »ergönnt, baS ©lücf eineS djrifttidjen
unb barunt aud) gefegneten SfieftanbeS länget benn etwaS

tnefir atS fünf 3afire ju genießen fo gefiörten bodj bie

an ber Seite einer fteunblidjen, tiebeootten, gebitbeten
unb für fein SBofil auf's S3efte befolgten SebenSgefäfittin
»erlebten Sage ju ben fdjönften feineS irbifdjen ©afeinS.
3wei fioffnungSooHe Snäbtein unb ein britteS Sinb, beffen

©eburt etft nodj etwattet witb, finb berufen, fo ©ott
Will, bereinft fidj ben wadern SSater jum SSorbilb ju
nefimen unb in beffen gußftapfen ju treten.

SBir gefiett nun um einige 3afire jurücf unb nefimen

ben gefdjidjttidjen gaben »on Sauterburg'S potittfcfiem
SBirfen ba wieber auf, wo wit ifin im »otigen Slofcfinitt

abgebrodjen fiaben. ß^ei Sage nadj ber Sonftituirung
ber gemifdjten Stegierung trat Sauterburg mit allen Stidjt*

fufioniften auS bem Sentralfomite bet S3etnet»eteine auS,

nadjbem et SagS jueot in fein Sagebud) gefcfitieben :

„SJteine politifdje Sfiätigfeit befcfiränft fid) nun auf ben

IV. verehlichung. Eintritt in den Nationalrath.
Vorherrschendes MrKen im gemeinde- »nd Schulwesen.

Lebensende.

48S4 —48S4.

Wir beginnen diesen Abschnitt mit der Aufzeichnung
eines Ereignisses, das zwar der Zeit nach erst in die

Mitte desselben, seiner Natur nach aber als ein persönliches

und das Lebensglück des l. Freundes wesentlich

mitbedingendes an die Spitze desselben gehört. Wir
meinen seine am 2l. Juli l8S9 zu Kirchberg vollzogene

Heirath mit Frl. Marie geb. Losenegger, der Tochter des

verstorbenen Herrn Verwalters des äußern Krankenhauses.
War ihm auch nicht vergönnt, das Glück eines christlichen
und darum auch gesegneten Ehestandes länger denn etwas

mehr als fünf Jahre zu genießen, so gehörten doch die

an der Seite einer freundlichen, liebevollen, gebildeten
und für sein Wohl auf's Beste besorgten Lebensgefährtin
verlebten Tage zu den schönsten seines irdischen Daseins.
Zwei hoffnungsvolle Knäblein und ein drittes Kind, dessen

Geburt erst noch erwartet wird, sind berufen, so Gott

will, dereinst sich den wackern Vater zum Vorbild zu

nehmen und in dessen Fußstapfen zu treten.
Wir gehen nun um einige Jahre zurück und nehmen

den geschichtlichen Faden von Lauterburg's politischem
Wirken da wieder auf, wo wir ihn im vorigen Abschnitt

abgebrochen haben. Zwei Tage nach der Konstituirung
der gemischten Regierung trat Lauterburg mit allen Nicht-
fusionisten aus dem Centralkomite der Bernervereine aus,
nachdem er Tags zuvor in sein Tagebuch geschrieben:

„Meine politische Thätigkeit beschränkt fich nun auf den
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33ernerboten." ©ie 3eit beS offenen SampfeS in gefcfitof*

fetten ©liebem wat füt bie Sonfetoatisen »orbei, eine

Seitung, 3ufamraenfiattung unb geftigung bet Sßattfiei
alS foldjet burdj bie gufion unmögticfi gemacfit; fiatte

man »on bet tabifalen Sßattfiei ein ©teidjeS fagen fönnen,
fo würbe Sautetourg gewiß bet Srfte gewefen fein, bie

gufion atS eineS bet glüdlicfiften (Sreigniffe freubig ju
begrüßen. Slber er faß flarer in ben Stanb ber ©inge
— unb trauerte, gür feine ^ßerfon jmar füfifte er fidj
jufriebener in ber tufiigem unb fteiem Sage, in bet et

fid) nun befanb ; bod) wie fiatte et ofine Scfimerj »er*

jidjten fönnen auf ben gtoßen, bem SBofile beS SanbeS

bienenben Sinftuß, bet ifim unb feinen ©efinnungSgenoffen
in ber fmfietu ^ßarttjeiftettuitg »«gönnt getuefen i»ar
Sr gefiörte übrigens ju benen, roelcfie atlejeit „ tfiun,
waS fie fönnen", unb fo bebiente et fidj namentlid) beS

„ S3ernerb oten" atS einer ißm gebliebenen unb niefit

ju »eradjtenben SBaffe gegen SllleS, waS et atS böfe, alS

geraeinfdjäbtid), alS unefirenfiaft unb unfttttidj erfannte.
SBie trefffiefi fiat er biefe SBaffe gefüfitt! ©et S3emer*

böte, SJcufier einS politifdjen SSolfSfitatteS, ift fetbft im
gegnerifefien Sager gern gelefen wotben. Sine fötnige
Spraclje, ebenfo fefiarf, treffenb unb gemein»erftänblidj
atS frei »on jeber Stofifieit unb ©eraeinfieit, ein adjtungS»
wertfieS Stceben, bie ebetften ©üter beS SSolfeS ju »er*

tfieibigen unb ju fcfiirraen, wo fie gefäfitbet fcfiienen burdj
bie Sßtopaganba bet ©laubenS* unb Sittenlofigfeit unb
beS feiten SJcatetialiSmuS, ein gleiß unb eine ©etuiffen*
tjaftigfeit in bet StuSwaljl unb Stebaftion ber mitjutfiet*
fenben Stacfiricßten, wie fie nidjt beffer gewünfdjt wetben

fonnte: baS fiat bem S3emerboten mitStecfit bie »ielfeittgfte
Slnerfennung »erfebafft unb ift gewiß »on »iel gtößetm

XllX

Bernerboten." Die Zeit des offenen Kampfes in geschlossenen

Gliedern war für die Konservativen vorbei, eine

Leitung, Zusammenhaltung und Festigung der Parthei
als solcher durch die Fusion unmöglich gemacht; hätte
man von der radikalen Parthei ein Gleiches sagen können,

fo würde Lauterburg gewiß der Erste gewesen sein, die

Fusion als eines der glücklichsten Ereignisse freudig zu

begrüßen. Aber er sah klarer in den Stand der Dinge
— und trauerte. Für feine Person zwar fühlte er sich

zufriedener in der ruhigern und freiern Lage, in der er

sich nun befand; doch wie hätte er ohne Schmerz
verzichten können auf den großen, dem Wohle des Landes
dienenden Einfluß, der ihm und feinen Gesinnungsgenossen

in der frühern Partheistelluiig vergönnt gewesen war?
Er gehörte übrigens zu denen, welche allezeit „thun,
was sie können", und so bediente er stch namentlich des

„Bernerboten" als einer ihm gebliebenen und nicht

zu verachtenden Waffe gegen Alles, was er als böse, als
gemeinschädlich, als unehrenhaft und unsittlich erkannte.

Wie trefflich hat er diese Waffe geführt! Der Berner-
bote, Muster eins politischen Volksblattes, ist selbst im
gegnerischen Lager gern gelesen worden. Eine körnige

Sprache, ebenso scharf, treffend und gemeinverständlich

als frei von jeder Rohheit und Gemeinheit, ein achtungs-
werthes Streben, die edelsten Güter des Volkes zu

vertheidigen und zu schirmen, wo sie gefährdet schienen durch
die Propaganda der Glaubens- und Sittenlosigkeit und
des feilen Materialismus, ein Fleiß und eine Gewissenhaftigkeit

in der Auswahl und Redaktion der mitzutheilenden

Nachrichten, wie sie nicht besser gewünscht werden
konnte : das hat dem Bernerboten mit Recht die vielseitigste
Anerkennung verschafft und ist gewiß von viel größerm



unb fegenSreicfietra Sinftuß auf baS Staats* unb 93olfS=

teben gewefen, atS bieß füt menfdjlidje Slugen ju Sage
liegt. SJ?öge bet Scacfifolget ficfi finben, weldjer mit bem

nämlicfien SJcutfi unb ©efcfiid, mit ber nämtidjen Unab*

tjängigfeit unb SBafirfieitStiebe, mit ber nämtidjen H'n=
gebung unb Steue, mit bem nämtidjen teligiöfen unb

fittlidjen Stuft bie gebet füfitt, weldje ber Hanb Sauter*

burg'S erft in feinem — leibet fo ftüfien — Sobe ent*

falten tft!
©en 8. Stooember 1857 würbe Sauterbutg »om SBafil*

freiS SJcittellanb in ben Scationalratl) gewäfitt. SSon

Statut ootficfitig unb befonnen, fudjte et »orerft baS ifim
oielfacfi neue gelb recfit fennen ju lernen, efie er an ben

©ebatten Stntßeit nafim, bat)« et nut fetten baS SBott

ergriff *). 3nbeffen ftellte er 1858 bei bet 23ubgetberatljung
ben Stntrag, baß oon ben für fünftlerifcße unb wiffen*
fdjafttidje 33efttebuttgen ausgefegten 20,000 gt. fpejietl
10,000 füt fünftlerifdje unb wtffenfdjaftltdje SSeteinS*

tfiätigfeit »erwenbet tourben. Sr brang bamit niefit burefi.

©agegen würbe fein Stntrag, burefi gaefimänner baS Spejial*
regifter beS fiel»etifdjen Slrdji»8 unterfudjen ju laffen, an*

genommen ; unb waS ifim in biefem 3aßr mißgtüdte, baS

gelang ifim jwei 3aßre nadjfier, wenn audj in anbetet

gotm, inbem ber Stationalratt) auf feinen Stntrag fiin
am 3. 3l,li 1860 befefitoß, ber allgemeinen gefefiiefit*

forjdjenben ©efettfebaft ber Sdjweij2) 3000 gr. jur SSer«

fügung ju ftellen.

') Sein (Srunbfaj} toar in biefer S3e5iepung : „Seinen (Sinfluf
barf mon in politicis mögüäjft fetten «folgloS ttivfen laffen ;
benn jebeg »eitorne ©efeijt «foltert ftetü toppelte Slnflrengung,
um bem Verlornen toteber einäufommen." Sagebudj III, 170.

-) Et ttat o n 28. gebt. 1854 bereit Äomitemitgttec getootben.

und segensreicherm Einfluß aus das Staats- und Volksleben

gewesen, als dieß für menschliche Augen zu Tage
liegt. Möge der Nachfolger sich finden, welcher mit dem

nämlichen Muth und Geschick, mit der nämlichen
Unabhängigkeit und Wahrheitsliebe, mit der nämlichen
Hingebung und Treue, mit dem nämlichen religiösen und
sittlichen Ernst die Feder führt, welche der Hand Lauterburg's

erst in seinem — leider fo frühen — Tode
entfallen ist!

Den 8. November 18S7 wurde Lauterburg vom Wahlkreis

Mittelland in den Nationalrath gewählt. Von
Natur vorsichtig und besonnen, suchte er vorerst das ihm
vielfach neue Feld recht kennen zu lernen, ehe er an den

Debatten Antheil nahm, daher er nur selten das Wort
ergriff ^). Indessen stellte er t8S8 bei der Budgetberathung
den Antrag, daß von den für künstlerische und
wissenschaftliche Bestrebungen ausgesetzten 20,00« Fr. speziell

10,000 für künstlerische und wissenschaftliche

Vereinsthätigkeit verwendet würden. Er drang damit nicht durch.

Dagegen wurde sein Antrag, durch Fachmänner das Spezial-
regtster des helvetischen Archivs untersuchen zu lassen,

angenommen ; und was ihm in diesem Jahr mißglückte, das

gelang ihm zwei Jahre nachher, wenn auch in anderer

Form, indem der Nationalrath auf seinen Antrag hin
am Z. Juli i860 beschloß, der allgemeinen
geschichtforschenden Gesellschaft der Schweiz Z0UU Fr. zur
Verfügung zu stellen.

Sein Grundsatz war in dieser Beziehung : „Seinen Einfluß
darf man in pulitieis möglichst selten erfolglos wirken lassen;
denn jedes verlorne Gefecht erfordert stets doppelte Anstrengung,
um dem Verlornen wieder einzukommen." Tagebuch III, 170.

-) Cr war a n 28, Febr. 1854 deren Komitemitglied geworden.
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SJctjjtang aud) 1860 feine SBteberwaßt in ben Stattottat*

ratfi, fo gelang bagegen, wenn aud) niefit wie früfier im
erften SBafitgang, feine jweimatige SBiebererwäfitung in
ben ©roßen Statfi (1858 unb 1862), fo baß er SJtit*

gtieb biefer S3eßörbe geblieben ift biS an fein Snbe. SJtit

unb oßne Srfotg betßeitigte er fiefi »orjugSweife bei ben

SBerattjungen, bie baS Straten*, Streben* unb Sdjutwefen
bettafen; fo 1857 gegen baS Sintteten in bie Serattyung
beS StrmengefelprojefteS, gegen beabfiefitigte SSeränberungen

in ber SBafitfreiSeintfieitung, 1858 für SSerafiretcfiung »on

SJeifeentfdjäbigungen an bie getfttidjen SJtitglieber ber

SantonSfpnobe, wie fie bie wettttdjen Slbgeorbneten ein*

pfangen, gegen bie angebradjten Sdjeingrünbe füt Stuf*

fiebung beS StbäpfetbrennBerboteS, gegen Sluffiebung beS

SßreßgefetjeS. S3ei ber 23eratßung beS im 3aßr 1859 ettaf*
fenen ©efeijeS über SBafit unb SSefolbung ber ref. ©eifttiefi*
feit wollte er, baß bie Stegietung bei ben SBafifen ber ©eift*
lieben an bie SSorfcfitäge ber ©emeinben gebunben fein follte.
1863 beantragte er in Srweitetung beS HauStoirtfi'fdjen
StntragS auf Steuetfteifieit bet Sltmen* unb Sdjutgüter,
baß biefelbe audj auf SBoßltfiätigfeitSanftatten (Spitätet)
auSgebefint werbe. Snbttdj wutbe et als ptäfibirenbeS
SJcitglteb in bie Sommiffion jur Sßrüfung beS ©efe|eS
übet SJtäbdjenatbeitSfdjuten gewäfilt, in wetefiet Sigen*
fefiaft er in ber Sinung oom 1. gebtuat 1864 bie S3ertcfit*

etftattung übetnafjtn.
Uebetgeßenb nun ju feiner Stellung in ber ©emeinbe,

beginnen wir mit bent engften Steife, in bem fidj ein

SSutger »on SSern Bewegt, mit bet ©ef elffdjaft. StfS

einet ber jwei Slbgeotbncteit ber Saufleutenjunft wofinte

er im gebruar 1859 ber wegen StiiPürgerung ber Sanb*

faßen angeorbneten SSerfammtung ber btetjeßn 3nnfie 'm

Mißlang auch I860 seine Wiederwahl in den Natioual-
rath, so gelang dagegen, wenn auch nicht wie früher im
ersten Wahlgang, feine zweimalige Wiedererwählung in
den Großen Rath (1858 und 4862), so daß er Mitglied

dieser Behörde geblieben ist bis an fein Ende. Mit
und ohne Erfolg betheiligte er fich vorzugsweise bei den

Berathungen, die das Armen-, Kirchen- und Schulwesen

betrafen; so 4857 gegen das Eintreten in die Berathung
des Armengefetzprojektes, gegen beabsichtigte Veränderungen
in der Wahlkreiseintheilung, 1858 für Verabreichung von

Reiseentschädigungen an die geistlichen Mitglieder der

Kantonssynode, wie sie die weltlichen Abgeordneten
empfangen gegen die angebrachten Scheingründe für
Aufhebung des Erdäpfelbrennverbotes, gegen Aufhebung des

Preßgesetzes. Bei der Berathung des im Jahr 4859 erlassenen

Gesetzes über Wahl und Besoldung der res. Geistlichkeit

wollte er, daß die Regierung bei den Wahlen der Geistlichen

an die Vorschläge der Gemeinden gebunden sein sollte.

1863 beantragte er in Erweiterung des Hauswirth'schen

Antrags auf Steuerfreiheit der Armen- und Schulgütcr,
daß dieselbe auch auf Wohlthätigkeitsanstalten (Spitäler)
ausgedehnt werde. Endlich wurde er als präsidirendes

Mitglied in die Kommission zur Prüfung des Gesetzes

über Mädchenarbeitsschulen gewählt, in welcher Eigenschaft

er in der Sitzung vom 4. Februar 4864 die

Berichterstattung übernahm.
Nebergehend nun zu seiner Stellung in der Gemeinde,

beginnen wir mit dem engsten Kreise, in dem sich ein

Burger von Bern bewegt, mit der Gesellschaft. Als
einer der zwei Abgeordneten der Kaufleutenzunft wohnte
er im Februar 1859 der wegen Einbürgerung der Landsaßen

angeordneten Versammlung der dreizehn Zünfte im



LH

Srlacfierfiof bei unb fiaff bie einfcfitägige Sßetition an bie

Stegierung ßefcßließen. 3tt ber grünbticfien Senntnifj beS

Sitten bie SBürgfcbaft für ein gtüdlicfieS Slnftreben beS

Steuen anerfennenb, faS er ber SBaifenfommiffion »on

Saufteuten feine »on fleißigem DueHenftubittm jeugenbe

©efcfiidjte biefer ©efeflfdjaft1-) »or. 3mmer ein greunb
bet 3"9enb, fiielt er am legten 3afiteSfefte (1864) bie

üblicfie Slnfptadje an bie Sinbet.
©aß feine im3aßi 1848 an ben Sag gelegten Stefotm*

befttebungen in ber SSurgerge meinbe ntcfit fdjtafen
gegangen,2) beweist untet Stnbetem bet Umftanb, bafj

er in ein« SSetfammtung beS 33utgetleifteS (11. Scooember

1854) gerabeju erflärte, er ßabe nur nocß S3ebeutung,

wenn er in 33urgerfacfien tefotmiftifcfi wetbe. Slbet ber

gottfcfititt, ben er anftrebte, war, wie er in einem SSot*

ttag 3) übet ©emeinbSfadjen fagte, „ein waßtet unb folibet,
ber fidj nidjt nadj tönenben StebenSarten, fonbern nad)
ben SBetfcn bemeffen läßt." ©aß fein Streben »on ber

SSurgergemeinbe anetfannt wutbe, beweist feine ara
4. ©ejembet 1861 gefcfiefiene SBiebetwafit in ben »er*

ftärften S3utgettatfi. ©aß et aber biefen gottfcfititt niefit

in bet Sßetlung bet 33itrgergüter ju «rennen »erntodjte,
baS fiat fein Stuftreten in ber benfirürbigen, außerorbent*
ließen 33utgetgeraeittbe am 17. gebtuat 1864 gejeigt, wo
fein »onjrmerbtttlidjer Sogif jeugenber SSortrag, »erbunben

mit anbern [ttefflicfiett SSoten unb bem auSgejeidjneten

') Stepe Sofdjenbucp 1862.
2) @in Sci'unggattitel patte »on ipm gefagt, bem Simfon

feien bie Jgoore abgefdjmtten toorben. «St onttoortete batauf,
inbem et furj naepper im S3urgcrleift einen Skttiag über ßsttoefe

tetung bei SäutgertecPte pielt.
3) 3n einet S3etfammiung beim SSären am 18. geBruar 1860.

Erlacherhof bei und half die einschlägige Petition an die

Regierung beschließen. In der gründlichen Kenntniß des

Alten die Bürgschaft für ein glückliches Anstreben des

Neuen anerkennend, las er der Waisenkommission von
Kaufleuten seine von fleißigem Quellenstudium zeugende

Geschichte dieser Gesellschaft^) vor. Immer ein Freund
der Jugend, hielt er am letzten Jahresfeste (1864) die

übliche Ansprache an die Kinder.
Daß seine im Jahr 4848 an den Tag gelegten

Reformbestrebungen in der Burgergemeinde nicht schlafen

gegangen, 2) beweist unter Anderem der Umstand, daß

er in einer Versammlung des Burgerleistes (44. November

4854) geradezu erklärte, er habe nur noch Bedeutung,
wenn er in Burgerfachen reformistisch werde. Aber der

Fortschritt, den er anstrebte, war, wie er in einem Vortrag

3) über Gemeindssachen sagte, „ein wahrer und solider,
der sich nicht nach tönenden Redensarten, fondern nach

den Werken bemessen läßt." Daß sein Streben von der

Burgergemeinde anerkannt wurde, beweist seine am
4. Dezember 486l geschehene Wiederwahl in den

verstärkten Burgerrath. Daß er aber diesen Fortschritt nicht
in der Theilung der Burgergüter zu erkennen vermochte,
das hat sein Auftreten in der denkwürdigen, außerordentlichen

Burgcrgemeinde am l7. Februar 4864 gezeigt, wo
sein von^unerbittlicher Logik zeugender Vortrag, verbunden

mit andern strefflichen Voten und dem ausgezeichneten

>) Siehe Taschenbuch 1862.
2) Ein Zeitungsartikel hatte von ihm gesagt, dem Simson

feien die Haare abgeschnitten worden. Er antwortete darauf,
indem er kurz nachher im Burgcrleist einen Vortrag über Erweiterung

der Burgerrechte hielt.
s) In einer Versammlung beim Bären am IL. Februar I860.
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©utadjten beS Herrn ». SBattenwpt o. ©ieSbadj, wefent*

licfi ju bem Siege beS SageS unb jum gatfentaffen ber

SfieitungS frage auS Slbfctjieb unb Sraftanbett bei*

gettagen fiat.
©efien wir über ju ber ©emeinbe, in toetcfier fid)

fieutc baS Seben am meiften fonjenttitt, ju ber Sin*
wofinetgemeinb e, beten Dtgan ber ©emeinberatfi
ift, fo ift auS feinem bortigen SBirfen befonberS feine

SSerwenbung für 23efolbungSerfiö6ung ber Setjrerfdjaft an
ber Steat* (1862) unb 9Jcäbdjen*Sefunbarfct)ute (1864)
fietoorjufieben, bann aber audj feine bebeutenbe SJcitwir*

fung bei bet 1861 »otljogenen Steotganifation ber ftäbti*
fcfien ^rimatfdjulen. Stadj biefer wutben je nodj bet 3afit
bet Sdjutfiäufet fünf fogen. 33ejitfSfdjulfommiffionen unb

füt altaemeine Scfiulfadjen eine fogen. gemeinbrätfiticfie

Sdjutfommiffion eingefe|t. Sitte SJtitglieber ber oiSfieri*

gen S3rimatfdjutfommiffton »»urben wieber erwäßtt, baju
audj Sautetbutg (bet am 29. StoBember 1860 feine Snt*

taffung genommen fiatte) unb jwat als Sßtäfibent fowoßl
bet gemeinbrätfilicfien, atS aucfi ber befonbem Sdjut*
fommiffion bet SJtünftergemetnbe für bie ^ßoftgafjfebute.1)

©aß er, obgteicfi fefir fleißig im Säefttcfi ber ©emeinbe*

ratfiSfi^ttngen unb für alle bartit befianbetten ©egenftänbe

ootlSmpfänglidjfeit, gteidjwofil feine Haupttfiätigfeit tnefit
bem feine SSotliebe befitjenben Sdjtil* unb UntetricfitS*
wefen juwanbte, tft begretpefi. SBir werben bafier fiaupt*
fädjlidj auf biefem ©ebiete bte Sputen feineS fegenSteidjen
SBirfenS in ber ©emeinbe ju fudjen fiaben. 3n feiner

') Stiel SutSgefcpoffenet beg ©emeinberatpeä napm er aud) on
einer om 22. SJläx% 1864 oBgepaltenen Sonferenj mit bem §ertn
(Stäieljungebiteftor toegen SSetpeiltgung ber ©emetnbe Bet einem

aflfäEigen Steußau für bte SantonsSfcpule tpetl.

Gutachten des Herrn v. Wattenwyl v. Diesbach, wesentlich

zu dem Siege des Tages und zum Fallenlassen der

Thei lungs fra ge aus Abschied und Traktanden
beigetragen hat.

Gehen wir über zu der Gemeinde, in welcher sich

heute das Leben am meisten konzentrirt, zu der

Einwohnergemeinde, deren Organ der Gemeinderath
ist, so ist aus seinem dortigen Wirken besonders seine

Verwendung für Besoldungserhöhung der Lehrerschaft an
der Real- (1862) und Mädchen-Sekundärschule (1864)
hervorzuheben, dann aber auch seine bedeutende Mitwirkung

bei der 1861 vollzogenen Reorganisation der städtischen

Primarschulen. Nach dieser wurden je nach der Zahl
der Schulhänfer fünf sogen. Bezirksschulkommissionen und

für allgemeine Schulfachen eine sogen, gemeindräthliche

Schulkommission eingesetzt. Alle Mitglieder der bisherigen

Primarschulkommission wurden wieder erwählt, dazu

auch Lauterburg (der am 29. November 1860 seine

Entlastung genommen hatte) und zwar als Präsident sowohl
der gemeindräthlichen, als auch der besondern

Schulkommisston der Münstergemeinde für die Postgaßschule.!)

Daß er, obgleich sehr fleißig im Besuch der Gemeinde-

rathssttzungen und für alle darin behandelten Gegenstände

voll Empfänglichkeit, gleichwohl seine Hauptthätigkeit mehr
dem seine Vorliebe besitzenden Schul- und Unterrichtswesen

zuwandte, ist begreiflich. Wir werden daher
hauptsächlich auf diesem Gebiete die Spuren seines segensreichen

Wirkens in der Gemeinde zu suchen haben. In seiner

Als Ausgeschofsener des Gemeinderathes nahm er auch an
einer am 22. März 1L64 abgehaltenen Konferenz mit dem Herrn
Erziehungsdirektor wegen Betheiligung der Gemeinde bei einem

allfälligen Neubau für die Kantonsschule theil.
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Settung atS Sefretär bet Steat* unb SJcäbdjen*
Sef unbarfdj utbiref tion überaafim er gegen Snbe
1863 bie Stßtoefir gegen einen unmotioirten 5]Sreßangriff,
Sr war eS aucfi, ber für ofigenannte Stnftatten im ©emeinbe*

ratfi einen S3übgetanfa| für jäfitticfi ju feiembe Sdjut*
fefte beanttagte unb etwitfte. Dbgleicfi ber am 20. Dftobet
1854 angelegte SSetfudj, bie brei beftefienbett SJcäbe^en*

Sefunbarfdjuten ber Stabt in eine ju »erfdjmetjen, fidj
atS unauSfüfirbar barftetten mußte, fo befiielt Sauterbutß
bodj ein offenes Sluge unb ein warmeS SBott bet Stnet*

fennung^Jüt Stnftatten, bie eS »etbienten, audj wenn
er bei benfelben in feinet SBetfe amtlid) obet petfönlicfi
betfieiligt wat.

Stanb et atS Seftetät bet Steal* unb SJcäbdjen*

Sefunbarfdjute in äußerlidj untergeotbneter Stellung, fo
Betfiielt eS fid) anbetS in S3etreff ber 5ptimatfd)ut=
fommiffionen, beten sBtäfibent et t»ar. St Berfoßte
baS au bie gefammte Seßterfdjaft ertaffene Sirfutat, in
bem auf fttengfte ©iSjiptin, gerabe Haltung, Drbnung
u. f. w. gebrungen rattrbe. SBat eS füt bie S3efiötbe

widjtig, fiiebuidj bet Sefitetfcfiaft ju jeigen, baß fie 3udjt
unb Drbnung in bet Scfiule fioben wollte, fo benutzte

fie aucfi ben witllommenen Slnlaß beS StüdtrltteS eineS

efitwütbigen SdjtttBetetanen, beS Hrn. Dbetleßtet SJtetj,
ber nactj 48jäfirigem, tteuem Sdjulbienfte feine (e|tett
SebenStage in woßtoetbientet Stufte jubrittgen wollte, um

berfelben ju beweifen, baß baS wafire SSerbienft aucfi in
bem Befcfieibenen, aber Bor »ielen witfitigen Sefiretbetufe

9 33ei ber 25jöprigen Stiftungsfeier bet iBtnto.=3Räbd)en=

fdjute om 3. geBruar 1861 Bradjte er at8 ÜRitaßgecrbneter beS

©emeinb eratpeä ein §ocp ouf ben ©eift ber fteubtgen Eingebung,
ber on ber Slnflalt »ortoattet unb fte augjetdjnet.

Teilung als Sekretär der Real- und Mädchen-
Sekundarsch uldirektion übernahm er gegen Ende

1863 die Abwehr gegen einen unmotivirten Preßangriff.
Er war es auch, der für obgenannte Anstalten im Gemeinderath

einen Büdgetansatz für jährlich zu feiernde Schulfeste

beantragte und erwirkte. Obgleich der am 20. Oktober
18S4 angeregte Versuch, die drei bestehenden Mädchen-
Sekundarschulen der Stadt in eine zu verschmelzen, sich

als unausführbar darstellen mußte, fo behielt Lauterburg
doch ein offenes Auge und ein warmes Wort der Aner-

kennung!),für Anstalten, die es verdienten, auch wenn
er bei denselben in keiner Weise amtlich oder persönlich

betheiligt war.
Stand er als Sekretär der Real- und Mädchen-

Sekundarschule in äußerlich untergeordneter Stellung, so

verhielt es stch anders in Betreff der Pri marsch ul-
kommisfionen, deren Präsident er war. Er verfaßte
das au die gesammte Lehrerschaft erlassene Cirkular, in
dem auf strengste Disziplin, gerade Haltung, Ordnung
u. s. w. gedrungen wurde. War es für die Behörde
wichtig, hiedurch der Lehrerfchaft zu zeigen, daß sie Zucht
und Ordnung in der Schule haben wollte, fo benutzte

sie auch den willkommenen Anlaß des Rücktrittes eines

ehrwürdigen Schulveteranen, des Hrn. Oberlehrer Merz,
der nach 48 jährigem, treuem Schuldienste seine letzten

Lebenstage in wohlverdienter Ruhe zubringen wollte, um

derselben zu beweisen, daß das wahre Verdienst auch in
dem bescheidenen, aber vor vielen wichtigen Lehrerberufe

>) Bei der 2S jährigen Stiftungsfeier der Einw.-Mädchen-
Zchule am 3. Februar 1861 brachte er als Mitabgeordneter des

Gemeinderathes ein Hoch auf den Geist der freudigen Hingebung,
der an der Anstalt vorwaltet und ste auszeichnet.
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nadj ©ebüfit gewürbigt werbe. SBie nun Sauterburg am

23. SJtai 1858 im ©emeinberatfi einen Stnfa| füt bie

2fubitaumSfeier beS berbienten SJJanneS beantragte, ffo

war aucfi er ber Srforne, ber am 24. September nacß

einer oon ifim gehaltenen, bie ädjte Sefirertreue preifenben

Stnfpradje1) bem tiefgerüfirten Sefirergreife im Stamen beS

•©eraeinbetatfieS eine golbene Ußr unb in beut ber Srjie*
bungSbiteftton eine fitfierne ©ofe überreichte unb an bem

barauffotgenben Siacfiteffen einen warmen Sooft at!f ben

©efeierten fiiett, ber Srnft unb frofien SJtutfi in feinem

päbagogifdjen SBirfen »ereinte. 1861 beanttagte er in ber

gemeinbrätfitidjen Sdjulforaraiffion burcfigängtge SJcifdjung

bet ©efdjtecfjter, ferner ©rünbung oon Scfiulbibliotfiefen,
unb 1862 Stnorbnung einer jäfirticfien ©efangfeier mit
ißreiSauStfieitung, waS SllleS burcfiging. 3n eincm

Schreiben an ben ©emeinberatfi regte er im 3«ni 1862
bie grage an, wie für ben Unterridjt ber geifteSfdjwadjen
Sinber in ben Stabtprimatfdjuten geforgt werben fonnte.
SBaS eine baS ganje 3afir fiinbttrcfi fortgefe^te Sluffidjt
unb gürforge2), jttraat bei Srridjtung neuer Scfiuten wie
bie in ber Sänggaffe unb ber Sorraine, bie wefenttidj
feinen S3eraüfiungen jujufdjteiben finb, füt eine Sltbeit

fein raodjte, erßettt wofit am beften auS bem Umftanbe,

') ©iepe 3ntettigensBtatt 1858, Sit. 273. Slud) alg Befon=
betet Slbbruct, 1858.- §atter'fdje SSuipbructeret.

2) 3m S3efud) bet ©cpulen toor SauterBurg »on eBenfo un=

«mübüdj« Streue unb ©etotffenpafttgfett, toie fte ipn üßerpaupt
fenn^eidjnete. «är patte für bte ittnber toie für bie Seprer unb

Seprertnnen ftetS fteunbttcpe, ermunternbe, persgetoinnenbe SBotte,
fap aBer aud) feine toopttooüenbe ©eftnnung mit bem acptungS=

»oEfien Julianen pcr Septet unb bet perjltcpften Stebe bet Sinber
«totebert.

SBcnter Jai'tfetibu* 1«65. IV

nach Gebühr gewürdigt werde. Wie nun Lauterburg am

2Z. Mai 18S3 im Gemeinderath einen Ansatz für die

Jubiläumsfeier des verdienten Mannes beantragte, sio

war auch er der Erkorne, der am 24. September nach

«iner von ihm gehaltenen, die ächte Lehrertreue preisenden

Ansprache!) dem tiefgerührten Lehrergreise im Namen des

Äemeinderathes eine goldene Uhr und in dem der

Erziehungsdirektion eine silberne Dose überreichte und an dem

darauffolgenden Nachtessen einen warmen Toast atlf den

Gefeierten hielt, der Ernst und frohen Muth in seinem

Pädagogischen Wirken vereinte. 1861 beantragte er in der

gemeindräthlichen Schulkommission durchgängige Mischung
der Geschlechter, ferner Gründung von Schulbibliotheken,
und 1862 Anordnung einer jährlichen Gesangfeier mit
Preisaustheilung, was Alles durchging. In einem

Schreiben an den Gemeinderath regte er im Juni 48S2

die Frage an, wie für den Unterricht der geistesschwachen

Kinder in den Stadtprimarschulen gesorgt werden könnte.

Was eine das ganze Jahr hindurch fortgesetzte Aufsicht
und Fürsorge ^), zumal bei Errichtung neuer Schulen wie
die in der Länggasse und der Lorraine, die wesentlich

seinen Bemühungen zuzuschreiben find, für eine Arbeit
sein mochte, erhellt wohl am besten aus dem Umstände,

') Siehe Jntelligenzblatt 1858, Nr. 273. Auch als besonderer

Abdruck, 1858.> Haller'sche Buchdruckerei.
2) Im Besuch der Schulen war Lauterburg «on. ebenso

unermüdlicher Treue und Gewissenhaftigkeit, wie sie ihn überhaupt
kennzeichnete. Er hatte für die Kinder wie für die Lehrer und

Lehrerinnen stets freundliche, ermunternde, herzgewinnende Worte,
sah aber auch seine wohlwollende Gesinnung mit dem achtungsvollsten

Zutrauen der Lehrer und der herzlichsten Liebe der Kinder
erwiedert.

Berner Taschenbuch l»S5. ' IV
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bafj ira Herbft 1863 bie Stabtgemeinbe bereits 44 Sßrimat*
fcbufflajfen jäßtte.

Scbon 1848 SJtitglieb beS SomiteS ber gemein*
nü|igen ©efeUfcbaft, würbe er SJtitte ©ejember
1855 neuerbingS baju ernannt. SllS folcfieS ftanb er, atS

am 1. Dftobet 1856 bie 3afite8»"etfamntlung bet fdjraeij-.

gemeinnfttjigen ©efettfdjaft in Sein ftottfanb, an ber

Spitje eineS SlttftufS att bie ©aftlicfifeit bet S3ewofiner

33etn'S. Untet bet »on biefet geiet auSgefienben Stnte*

gung bitbete fidj ara batauffotgenben 9. SJtai eine Seftion
bet gemein nü|igen ©efeUfdjaft für baS Slmt
33ein, beten Sßtäftbium Sauterburg überttagen würbe.

3m Sco»emt>er beS folgenben 3afire8 war er SJcituntor*

jeicfiner eineS »on ißm »«faßten StrfufatS bejügticfi feineS
im SSotftanb ber gemeinnützigen ©efetlfcfiaft gefteltten Stn*

ttagS füt ©tünbung einer 3ngenberfparnifjfäffe.
SJtit feinen Somitegenoffen fidj »iet »on einer foldjen,
für baS öfononüfcfie unb fittticfie SBofit ber mittlem unb
untetn SSolfSflo-ffen fotgenben Slnflalt »etfptecfienb, fiatte
er ben Sdjmetj, feinen wohlgemeinten Sßfon an ber un*
genügenben Slnjafit bet aufgefitadjten Slftien fdjeitetn ju
fefieu. Sttoeldjen (Srfafs bafür gab atterbingS bie in
einet Hmfidjt wenigftenS bem »otljanbenen SJebürfniffe

entgegenfomniettbe Spat* unb Seififaffe, an beten

Hauptoetfammlungen Sautetbutg in feinet Sigenfcßaft alS

Stttionär ftdj beteiligte unb fiie unb ba baS SBott etgtiff.
Scott) tft feineS SSertjättiiiffeS ju bem Hanbweifet* unb

©ewerbeoerein ju gebcnfen, bei beffen SSetfammlung
im StanbeSratßßaufe am 26. SJtätj 1861 Sauterburg in
einer gebiegenen Stebe ben Slnioefenben ju ©emüttje füfiite,
baß nidjt StegfetitngStjütfe, wofil abet fompafteS 3ufamttien*
fialten bie SerdnSjwecfe fötbetn w«be, unb ju beffen

daß im Herbst 1803 die Stadtgemeinde bereits 44
Primarschulklassen zählte.

Schon 4843 Mitglied des Komites der

gemeinnützigen Gesellschaft, wurde er Mitte Dezember
485S neuerdings dazu ernannt. Als solches stand er, als
am l. Oktober 4856 die Jahresversammlung der schweiz-.

gemeinnützigen Gesellschaft in Bern stattfand, an der

Spitze eines Aufrufs an die Gastlichkeit der Bewohner
Bern's. Unter der von dieser Feier ausgehenden Anregung

bildete fich am darauffolgenden 9. Mai eine Sektion
der gemeinnützigen Gesellschaft für das Amt
Bern, deren Präsidium Lauterburg übertragen wurde.

Im November des folgenden Jahres war er MitunKr-
zeichner eines von ihm verfaßten Cirkulars bezüglich seines
im Vorstand der gemeinnützigen Gefellschaft gestellten

Antrags für Gründung einer I u g endersp arn ißkasse.
Mit seinen Komitegenossen sich viel von einer solchen,

für das ökonomische und sittliche Wohl der mittlern und
untern Volksklassen sorgenden Anstalt versprechend, hatte
er den Schmerz, feinen wohlgemeinten Plan an der

ungenügenden Anzahl der aufgebrachten Aktien scheitern zu

sehen. Etwelchen Ersatz dafür gab allerdings die in
einer Hinsicht wenigstens dem vorhandenen Bedürfnisse

entgegenkommende Spar- und Leihkasse, an deren

Hauptversammlungen Lauterburg in seiner Eigenschaft als
Aktionär sich betheiligte und hie und da das Wort ergriff.
Noch ist seines Verhältnisses zu dem H an d werker- und

Gewerbeverein zu gedenken, bei dessen Versammlung
im Standesratbhause am 26. März 436l Lauterburg in
einer gediegenen Rede den Anwesenden zu Gemüthe führte,
daß nicht Regiernngshülfe, wohl aber kompaktes Zusammenhalten

die Vereinszwecke fördern werde, und zu dessen
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SSijepräfibenten er ara barauffotgenben 6. SJJai, nacbbem

er baS 5ßräfiblum befiarrticfi abgelehnt, erwäßtt würbe.
Snbticfi ift ntcfit ju »ergeffen, bafj er nacfi bem großen
SBranbe »ott ©laruS (SJtai 1861) atS SSijeoräfibent beS

bernifcfien HulfSf omiteS mit jwei anbern Stfigeorb*
neten ftdj nadj ©faruS begab, um bett fdjwergeprftften
SJtiteibgenojfen nebft ber erften. (Babe beS SomiteS SBorte

beS SrofteS unb ber Slufmunterung ju bringen unb fid)

ju beffen Hanben auf Drt unb Stelle nacfi bem Stanbe
ber ©inge ju etfünbigen, ein fteunbeibgenöffifcfiet SiebeS*

bienft, für ben er ara 13. SJtai 1863 jur SSettfieitung
unter bie Somitetnitgtieber bie entfpredjenbe 3aßt bon
©taruSmebailten erßiett.

SBürbe burefi biefeS SttteS feinem Stiebe nacfi gemein*

nüfjigem SBirfen ein großes gelb «öffnet, fo war ifim
aud) in biefem 3ettabfdjnitt ber ©enuß einer ebten ©efettig*
feit wie füt ißn felbft S3ebürfniß, fo aucfi ein ftetS will*
fomraeneS SRittet, auf baS geiftige Seben Stnberer einju*
Wirten.1) SitS er ira StoBember 1854 oeraafim, bafj

mandje jüngere SJtitglieber fidj »on bera SJtufeum jutüd*
jogen, um fid) in bie große Societät aufnefimen ju laffen,
warnte er etnftlicfi »or jeglicfier Slfifdjlteßung, inbem er

ju bebenfen gab, baß in fieutiget 3eit nur nod) geiftige
Sßebeutung »on bauernbem Sinfhtffe fei. SBie gewoßnt
fuefite er aucfi jesjt nodj bte 3afiteSfeier burefi Sieber unb

finnige Soafte ju Mrjen. 3m 3afir 1858 ttat et wieber
in'S littetattfefie Somite ein unb war bamatS fdjon ber

Stnjige, ber Bon Slnfang an bem SSotftanb angefiött fiatte.

«) „Stuf Slnbere px tonten, ift gifl meinet Strebeng, bte

conditio sine qua non meines? Seßenü." StageBud).

I.VII

Vizepräsidenten er am darauffolgenden 6. Mai, nachdem

er das Präsidium beharrlich abgelehnt, erwählt wurde.

Endlich ist nicht zu vergessen, daß er nach dem großen
Brande von Glarus (Mai ISSI) als Vizepräsident des

bernischen Hülfskomites mit zwei andern Abgeordneten

sich nach Glarus begab, um den schwergeprüften

Miteidgenossen nebst der ersten, Gabe des Komites Worte
des Trostes und der Aufmunterung zu bringen und sich

zu dessen Handen auf Ort und Stelle nach dem Stande
der Dinge zu erkundigen, ein freundeidgenösstscher Liebesdienst,

für den er am 13. Mai 18S3 zur Vertheilung
unter die Komitemitglieder die entsprechende Zahl von
Glarusmedaillen erhielt.

Wurde durch dieses Alles seinem Triebe nach

gemeinnützigem Wirken ein großes Feld eröffnet, so war ihm
auch in diesem Zettabschnitt der Genuß einer edlen Geselligkeit

wie für ihn selbst Bedürfniß, so auch ein stets will«
kommenes Mittel, auf das geistige Leben Anderer
einzuwirken. Als er im November 1854 vernahm, daß

manche jüngere Mitglieder sich von dem Museum zurückzogen,

um sich in die große Societät aufnehmen zu lassen,

warnte er ernstlich vor jeglicher Abschließung, indem er

zu bedenken gab, daß in heutiger Zeit nur noch geistige

Bedeutung von dauerndem Einflüsse sei. Wie gewohnt
suchte er auch jetzt noch die Jahresfeier durch Lieder und

finnige Toaste zu würzen. Im Jahr 1858 trat er wieder

in's litterarische Komite ein und war damals schon der

Einzige, der von Anfang an dem Vorstand angehört hatte.

') „Auf Andere zu wirken, ist Ziel meines Strebens, die

conditio sine qus. i,ov meines Lebens." Tagebuch.
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©toße gteube bereiteten ißm bie öffentlicßen SSorträge,

bie, wenn a«d) fpötlidj, bodj bie unb ba geßalten würben.
JStucb beteiligte er fidt) ara 17. Slpril 1863 an ber SSer*

famralungbei SJtbßjcen bebufS Sonftituirung einer SKufeumS*

ewgsjeflfdjaft, beren Stftionät er am 27. SJtai 1864
würbe. Stm barauffotgenben 11. Sluguft wat et jum
legten SJcale auf bem SSufeum1), für baS er fo biet

getßan uttb bera er aud) feinerfeitS »iet ©enuß unb Sin*

regung ju oetbanfen fiatte.

Stießt tninber treu blieb er aucfi in biefet ^etiobe bera

SJcännerjofingetoetein, burefi beffen Slnregung baS

SJtufeum entftanben war. 33alb laS et eiogtapßtfeße

S|ataftetiftifen (wie j. 33. bie oon Sari Sdjnell unb

Scßu'ltfieifj Sfdjarner), balb Sluffä|e über 1798 (j. S3.

ben über Hm. Dfierft St. St. »on 33üren. Siefie Sajdjen*
bud) 1859), balb fiieft er einen müublicßen SSortrag, fo

j. 33. ira Stooeraber 1862 über bie bamalS oft agitirte
grage, ob für bie Stabt eine Snaben * Sefunbarfcfiule
ober eine gemeinfarae Dßetfcfiute oorjujießen fei. Snblid)
würbe et jum präfibenten beS »on biefem SSeteine nieber*

gefegten „SfiriftoffelfomiteS" ernannt, in beffen Sdjooße

er fid) Warm für S3eibefialtung beS fiiftorifdjen ©enfmalS
beS alten 23ern unb beffen jeitgetuäße Steftautation uub

Siu&barmacßung ju einer Hatte uerwenbete.

Sauterburg war nicftt eine Sünfttematut. ©a aber

alte Sulturintereffen, jttraal in SSetbtnbung mit ben »atet*

länbifdjen, in feinen Slugen SBicfitigfeit batten, fo ließ

x) nSüm lefeten äRale auf bem SRufcum" fanb ftd) »on feiner
$anb mit Beigefügtem Saturn ouf einem .ftärtepen notttt; er toufjte
nidjt, to t e toopr bie Uictij ftdj ertoetfen toetbe!

Große Freud« bereiteten ihm die öffentlichen Vorträgs,
dix, wenn a«ch spärlich, doch hie und da gehalten wurden.

Auch betheiligte er sich am 17. April 18SZ an der

Versammlung bei Mohren behufs Konstituirung einer Musenms-
b«ug«sellschaft, deren Aktionär er am 27. Mai 1SS4

wurde. Am darauffolgenden lt. August war er zum
letzten Male auf dem Museums, für das er so viel
gethan und dem er auch seinerseits viel Genuß und

Anregung zu verdanken hatte.

Nicht minder treu blieb er auch in diefer Periode dem

Männerzofingerverein, durch "dessen Anregung das

Museum entstanden war. Bald las er biographische

Charakteristiken (wie z. B. die von Karl Schnell und

Schultheiß Tscharner), bald Aufsätze über 17S3 (z. B.
den über Hrn. Oberst A. R. von Büren. Siehe Taschenbuch

18S9), bald hielt er einen mündlichen Vortrag, so

z. B. im November 1862 über die damals oft agitirte
Frage, ob für die Stadt eine Knaben - Sekundärschule
oder eine gemeinsame Oberschule vorzuziehen sei. Endlich
wurde er zum Präsidenten des von diesem Vereine
niedergesetzten „Christoffelkomites" ernannt, iu dessen Schooße

er stch warm für Beibehaltung des historischen Denkmals
des alten Bern und dessen zeitgemäße Restauration uud

Nutzbarmachung zu einer Halle verwendete.

Lauterburg war nicht eine Künstlernatur. Da aber

alle Kulturintereffen, zumal in Verbindung mit den

vaterländischen, in seinen Augen Wichtigkeit hatten, so ließ

i) „Zum letzten Male auf dem Museum" fand sich von seiner
Hand mit beigefügtem Datum auf einem Kärtchen notirt; er wußte
nicht, w i e wahr die Notiz sich erweisen werde!
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et ficfi im 3«li 1854 in ben fantonalen Sunftoeiein
aufnehmen, ©ie Sunft fottte ifim fein getieoteS SBeen

jteren ßetfett; batum ftellte er 1858 im ©eraeinberatb
ben Stntrag, bafj bie S3erna anS Srjgufjibefteben foäie.
SttS Somtterattgfieb beS S3urgerteifteS beantragte er 18«6i

bie Uebergabe beS SaupenbenfmatS an bie ofinefiin ben

umliegenben gorft befi^enbe 33urgergemeinbe, weil fie e8

am beften fiüten fönne. ©roße greube bereitete bem Somtte
beS fiiftorifcfiett SSeretnS bie am 5. SKärj 1863 einlau*
fenbe Stacfiricfit, baß bie Stegierung bie beiben ©enfmat*
ftatten ju Steuenecf taufen wotle. ©aß Sauterburg einer
ber erften war, ber an ein fotcßeS ©enfmal bacfite, läfit
fidj begreifen. — Dbgteicfi in ber 3u8enb bem ©efang
ergeben unb ftetS Sinn für gute SJtuftf an ben Sag
tegenb, raar er fetßft niefit äBufifer, ließ fier) eS abet bod)

nidjt nefimen, 1859 Slftionär ber SJcufifgefellfcfiaft ju
loerben. Snblicfi, obgteidj ebenfalls nidjt ©tdjter, woju-
et ftdj felbft bie 23efäfiigung afifpradj, fiat er bod) neben

ben oben erwäftnten SJcujeumSliebem boefi fiie unb ba ein
finniges ©efcidjt geutadjt. SBir erinnern fiiebet nur an
baS burd) ben berftfimten Sdjweijerlieb« Sontponiften
gerb. Hußer in SJtufif gefegte Sieb : ©er Stigi.

©aS eigentfiütnlidje gelb feinet Sfiätigleit blieb immer*

fiin bie ©efcßidjtSforfdjung unb jwar »orfierrfcfienb
bie feineS SSatertanbeS. 3m September 1858 würbe er

Sfirenraitglieb bet Soci6t6jurassienne unb ira3uni 1860
ber Soci6te" rotaaade. Stets ein fleißiger SSefudjer bet

Hauptoerfamralungen ber gefdjidjtSforfdjenben ©efeflfdjaft,
beantragte er ju Sototßurn im Sluguft 1857 eine innigere
SSertunbung jwifeßen betfelben unb ben fantonafen fiifto*
x ifefien SSerei nen.

er stch im Juli 18S4 in den kantonalen Ku nstve«ein
aufnehmen. Die Kunst sollte ihm fein geliebtes Bern
zieren helfen; darum stellte er 5S53 im Gemeinderath
den Antrag, daß die Bern« aus Erzguß, bestehen sollte.
Als Komitemitglied des Burgerleistes beantragte er «8S1
die Uebergabe des Laupendenkmals an die ohnehin den

umliegenden Forst besitzende Burgergemeinde, weil ste es

am besten hüten könne. Große Freude bereitete dem Komite
des historischen Vereins die am S. März 1863 einlaufende

Nachricht, daß die Regierung die beiden Denkmalstätten

zu Neueneck kaufen wolle. Daß Lauterburg einer
der ersten war, der an ein solches Denkmal dachte, läßt
stch begreifen. — Obgleich in der Jugend dem Gesang

ergeben und stets Sinn für gute Musik an den Tag
legend, war er selbst nicht Musiker, lieh fich es aber doch

nicht nehmen, 1859 Aktionär der Mustkgesellschaft zu
werden. Endlich, obgleich ebenfalls nicht Dichter, wozu »

er stch selbst die Befähigung absprach, hat er doch neben

den oben erwähnten Museumsliedern doch hie und da ein
sinniges Gedicht gemacht. Wir erinnern hiebei nur an
das durch den berühmten Schweizerlieder-Komponisten
Ferd. Huber in Musik gesetzte Lied: Der Rigi.

Das eigenthümliche Feld seiner Thätigkeit blieb immerhin

die Geschichtsforschung und zwar vorherrschend

die seines Vaterlandes. Im September 1853 wurde er

Ehrenmitglied der Koeiête jurassienne und im Juni 18SlZ

der Koeiete romW^e. Stets ein steißiger Besucher der

Hauptversammlungen der geschichtsforschenden Gefellschaft,

beantragte er zu Solothurn im August 1SS7 eine innige«
Verbindung zwischen derselben und den kantonalen

historischen Vereinen.
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SBaS nun ben oon S3ern betrifft, fo ßiett Sautetburg,
ber nadj Hm. getfefierin'S Sobe l) 1855 beffen ^räfibent
geworben, nad) einanber bie SröffnungSreben2) an ben

Hauptoerfammtungen oon 1855, 1856 unb 1857, in
benen er nadj einem Ueoerbttcf über bie Slrbeiten beS 3afirS
fidj meift gegen ben materiattftifcfien 3ug ber 3e<t erb ob

unb einmal expressis verbis behauptete : ©efdjicfitetteiben
fei ba8 befte SJtittet gegen ben SRateriatiSmuS. Sin le*
fonbereS SSergnügen gewäfitte eS ifim an ber Haupt»«*
fammlung 1858, bet geefitten Stnwefenfcfiaft baS neue

S3ibtiot6eftotal jeigen unb ifir SluSfidjt auf ben fialbigen
©rucf eineS SatafogS madjen ju fönnen. 1861 im Sto*

oember laS er feine Slrbeit: „Ueber Sntftefiung uttb Snt*
witflung bet 3unftgefetlfcfiaften unb bte SSetfiättniffe bet

SSurgerredjtSerwerfiung." Stußerbem fiatte er bie ©ewofin*

beit, oon feinen anbem fiiftorifcfien, meift im Safcfienbucfi
• etfcfieinenben Slrbeiten münbticfie Steferate ju geben.

SBat feine SSereinStßätigfeit auf bem ©ebiete ber

©efdjtcfite eine bebeutenbe, fo niefit minber feine Sßrioat*
arbeit. Srfdjien irgenb ein S3udj fiift.*biogr. *fdjwei=
jerifdjen 3nfialt3, fdjnell war er bei ber Hanb unb tie*
ferte baju eine einläßliefie Stecenfion, bie er meift im

3ntefligenjbtatt erfefieinen ließ.3) Starb eine in irgenb

') ©iepe bte SDtueffcpttft »on Sautetßutg : SB. St. getfcperin,
Dr. Phil., getoefen« SJtegietunggratf). SSetn, 1856, Bei Stämpfli.
&u3 bei dsröffnungSrebe »on 1855 BefonberS aBgebtucft.

J) Siepe bie Stßpanbtungen beä piflotifepen 83«einä beS

Rantonä SSetn. III. unb IV. SBanb.

3) q. sb. öpet S3cp»e, petauä.!. »on@onj. Sßetttpiette;
übet @. SS. »on 33onftetten »on St ein len; üß« bte S3iogra=

ppieen jur Äittturgefdjtepte ber Scptoeij »on Dr. Sft. SSB olf; über
SBttber ans? bem fitdjltdjen Seben bet Sdjwetj »on SPtörifofet.

I,x

Was nun den von Bern betrifft, so hielt Lauterburg,
der nach Hrn. Fetscherin's Tode 13S5 dessen Präsident
geworden, nach einander die Eröffnungsreden^) an den

Hauptversammlungen von 1855, 1356 und 1357 in
denen er nach einem Ueberblick über die Arbeiten des Jahrs
sich meist gegen den materialistischen Zug der Zeit erhob
und einmal express!» verbis behauptete : Geschichtetreiben

sei daS beste Mittel gegen den Materialismus. Ein
besonderes Vergnügen gewährte es ihm an der Hauptversammlung

1858, der geehrten Anwefenschaft das neue

Bibliotheklokal zeigen und ihr Aussicht auf den baldigen
Druck eines Katalogs machen zu können. 136 l im
November las er seine Arbeit: „Ueber Entstehung und

Entwicklung der Zunftgesellschaften und die Verhältnisse der

Burgerrechtserwerbung." Außerdem hatte er die Gewohnheit,

von seinen andern historischen, meist im Tafchenbuch

erscheinenden Arbeiten mündliche Referate zu geben.

War seine Vereinsthätigkeit auf dem Gebiete der

Geschichte eine bedeutende, so nicht minder seine Privat-
arbeit. Erschien irgend ein Buch hist.-biogr.-schwei¬
zerischen Inhalts, schnell war er bei der Hand und
lieferte dazu eine einläßliche Recension, die er meist im

Jntelligenzblatt erscheinen ließ.^) Starb eine in irgend

>) Siehe die Druckschrift von Lauterburg : B. R. Fetscherin,

vr. ?dil., gewesener Regierungsrath. Bern, 1S56, bei Stämpfli.
Aus der Eröffnungsrede von 1855 besonders abgedruckt.

2) Siehe die Abhandlungen des historischen Vereins des

Kantons Bern. III. und IV. Band.
«) Z. B. über Boyve, heraus.,, von Gönz. Petitpierre;

über C. V. von Bonstetten von Steinlen; über die Biographieen

zur Kulturgeschichte der Schweiz von vr. R. Wolf; über

Bilder ans dem kirchlichen Leben der Schweiz von Mörikofer,
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einem gadje fiefannte ^erfönticfifeit, erfcfiien fofott »on

ifim eine nefrotogifdje Stotij, fei'S im 3ntetlige;ijblatt,
fei'S int S3ernerboten. Sollte ein SBetf übet betnifdje
3uftänbe erfcfieinen, wat et fcfinelt fiet ber Hano, fo eS

gewünfcfit wutbe, rait Stotijen aufjuwatten. Ueoerfjoupt,
wo et in ben ifim jugängticfien Steifen itgenb eine Staft
wafitnafim, bie füt bie ©efcfiicfite beS SSatetlanbeS oet*

wetttjet wetben fonnte, ließ er eS nidjt an btingenben
üUJafinungen, fei'S jut Sintieferung einet Sltfieit, fei'S jur
Stufjeidjmtng fiiogtapfiifcfier Stottjen, bie erft nacfi betn Sobe
ber 33etreffenben baS SageSlidjt erbfidett foUten, fefilen.

SBerfen wir julejjt nocß einen 33Iid auf baS SBetf fei*
ner 3ugenb, auf bte gortjetjmtg bet Hallet'fcfien Sdjraetjer*
bifiliottjef, fo fiemetfen i»it nut, baß feine ju biefem

3t»ede angelegte Sammlung oon S3üdjetn, 33rofdjürett
unb aud) bloßen gtitgfitättern wofit auf 18,000—20,000
Stüde anfteigen mag. S3ereitS fiatte Sauterburg, wie

wir gefefien,. ben biograpfttfcfien Sfieil biefeS ungefieuren
SJcateriatS tüdjtig ju bearbeiten begönnen, atS im SJtai

1862 oon Seite beS Hettn i8udjftäitbtet Scfiutttjeß in
3ütidj bie HetauSgabe eineS fcfiweij. biograpfiifcfiett
SejifonS angettogen tuutbe. 3n biefem SSorfdjtage bie

willfoinraenfte SluSbeutung unb S3erwertfiung feiner bio*

grapfiifdjen Scfiäl^e etfennenb, naftm et benfelben nadj

futjetn 33efinnen an unb «ließ ira SJtätj 1863 ein

gebtudteS Sirfulat an bie ©efcftidjtSfenner bet Sdjweij,
in weldjem et fie ura 3ufenbung »on fantonalen Ueber*

ficfitSBetjeidjniffen »on SJtännetn unb grauen, bie in
irgenb einem gacfie ficb auSgejeicfinet fiabeu, etfudjte.l)

l) $)a3 «Sirfulat patte fepr gute» (Srfolg. SSon oEen Seiten
Würbe freubige STpeUnapme jugefogt unb ßetotefen. (Sin Bebeu*

einem Fache bekannte Persönlichkeit, erschien sofort vo»

ihm eine nekrologische Notiz, sei's im Jntelligenzblatt,
sei's im Bernerboten. Sollte ein Werk über bernische

Zustände erscheinen, war er schnell bei der Hand, so es

gewünscht wurde, mit Notizen aufzuwarten. Ueberhaupt,
wo er in den ihm zugänglichen Kreisen irgend eine Kraft
wahrnahm, die für die Geschichte des Vaterlandes
verwerthet werden konnte, ließ er es nicht an dringenden

Mahnungen, sei's zur Einlieferung einer Arbeit, sei's zur
Aufzeichnung biographischer Notizen, die erst nach dem Tode
der Betreffenden das Tageslicht erblicken sollten, fehlen.

Werfen wir zuletzt noch einen Blick auf das Werk seiner

Jagend, auf die Fortsetzung der Haller'fchen Schweizerbibliothek,

so bemerken wir nur, daß seine zu diesem

Zwecke angelegte Sammlung von Büchern, Broschüren
und auch bloßen Flugblättern wohl auf l8,««0—20,00«
Stücke ansteigen mag. Bereits hatte Lauterburg, wie

wir gesehen,, den biographischen Theil diefes ungeheuren

Materials tüchtig zu bearbeiten begönnen, als im Mai
1862 von Seite des Herrn Buchhändler Schultheß in
Zürich die Herausgabe eines schweiz. biographischen
Lexikons angetragen wurde. In diesem Vorschlage die

willkommenste Ausbeutung und Verwerthung seiner

biographischen Schätze erkennend, nahm er denselben nach

kurzem Besinnen an und erließ im März 1863 ein

gedrucktes Cirkular an die Geschichtskenner der Schweiz,
in welchem er sie um Zusendung von kantonalen
Uebersichtsverzeichnissen von Männern und Frauen, die in
irgend einem Fache sich ausgezeichnet haben, ersuchte. ^)

Das Cirkular hatte sehr guten Erfolg. Von allen Seite«
wurde freudige Theilnahme zugesagt und bewiesen. Ein bedeu-
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SBaS auS biefem SBetfe geworben wäre, läßt fid) nad)
ben beteits »otjjanbenen Sltbeiten, bie wit »on ifim auf
biefem ©ebiete befi|en, benfen. SS wate baS SBerf
feineS SebenS, feinet naa) fo »ielen Sämpfen nacfi

Stufjen gewonnenen SJiuße, bie gtucfit einet auf ©tunb beS

eiftigftenDuetlenftubiumS unb fttettgftet fiiftortfdjer SBafir*

fielt tufienben, mit gtoßer Sßräcifton beS StuSbructS unb
ttefflidjet S^tagmatif oetfaßten, butdjweg oon betn Haud>

ädjtet SJotetlanbSliebe befeelten Sltbeit geworben.
Stadj Ijöfierem Statfifcfituß follte eS anbetS wetben.

Sdjon fiatte Sauterburg, beffen afinungSootfeS ©einütfi,
wie wit oben .gefeben, ganj .eigentfiüralicfie Stegungen

erapfanb, am 24. ©ejember 1861 beim ftrafttenbett
SBeiftnadjtSbauin feineS erften SinbeS in fein Sagebucß.

gefdjrieben: „Slm SobeStage meineS unBergeßlicften SSaterS,
ben idj fo ftüft oerlor, bitte idj bocfi nidjt ftüfiet Bon
SBeib unb Sinb unb ben SJteinigen getrennt ju werben,
o(S idj iftnen nodj nütflidj fein fann." Db fiiebet aud>

bie bei einem anbern Slnlaffe gemacfite 33emerfung „SS
ift mir, atS ob idj nidjt lange leben werbe," raitwitfte,
fte&t bafiin. Sooiel ift nrafit, baß fdjon StnfangS 1864
ittefirete feiner gteunbe ifin anffaltenb gealtert fanben.
©aju fam eine fefir beraetflicftc SBeidjfteit beS ©etnütfteS,
eine gtoße SJtilbe beS UttftetlS, ein ftiHeS geiem ber

tenbee? SWatettal ift fdjon gefammelt unb geotbnet. 3n niept feiner
3ett pätte bet ®tuc£ Beginnen tonnen. §offen toit, bafj bie fo
toett gebtepenett SSororßeiten fetneStoegä »«loten feien, fonbern
ben SSann ftnben, bei fie px »«toertpen unb bat? SBerf feiner
SSoHenbung entgegensufüpten toeif). giciltdj follte ipm pteju nlij:
Blofj Sauteißurg'3 auägebepnte SSetßtnbung mit ben gcetgnetften
SKönnetn tn atten ftantonen, fonbetn audj feine ptnterlajfene
unfdjöpate 33ißliotI)ef px ©e&ote ftepen.

I.XII

Was aus diesem Werke geworden wäre, läßt sich nach
den bereits vorhandenen Arbeiten, die wir von ihm auf
diesem Gebiete besitzen, denken. Es wäre das Werk
seines Lebens, seiner nach so vielen Kämpfen nach

Außen gewonnenen Muße, die Frucht einer auf Grund des.

eifrigsten Quellenstudiums und strengster historischer Wahrheit

ruhenden, mit großer Präcision des Ausdrucks und
trefflicher Pragmatik verfaßten, durchweg von dem Hauch
ächter Vaterlandsliebe beseelten Arbeit geworden.

Nach höherem Rathschluß sollte es anders werden.

Schon hatte Lauterburg, dessen ahnungsvolles Gemüth,
wie wir oben gesehen, ganz .eigenthümliche Regungen
empfand, am 24. Dezember l86t beim strahlenden
Weihnachtsbaum seines ersten Kindes in sein Tagebuch
geschrieben: „Am Todestage meines unvergeßlichen Vaters,
den ich so früh verlor, bitte ich doch nicht früher von
Weib und Kind und den Meinigen getrennt zu werden,
als ich ihnen noch nützlich sein kann." Ob hiebe! auch
die bei einem andern Anlasse gemachte Bemerkung „Es
ist mir, als ob ich nicht lange leben werde," mitwirkte,
steht dahin. Soviel ist wahr, daß schon Anfangs 1864.

mehrere seiner Freunde ihn anffallend gealtert fanden.
Dazu kam eine sehr bemerkliche Weichheit des Gemüthes,
eine große Milde des Urtheils, ein stilles Feiern der

tendes Material ist schon gesammelt und geordnet. In nicht ferner
Zeit hätte der Druck beginnen können. Hoffen wir, d«ß die so

weit gediehenen Vorarbeiten keineswegs verloren seien, sondern
de» Mann finden, der sie zu verwerthen und das Werk feiner
Vollendung entgegenzuführen weiß. Freilich sollte ihm hiezu »ich:
bloß Lauterburg's ausgedehnte Verbindung mit den geeignetsten
Männern tn allen Kantonen, sondern auch seine hinterlassene
unschätzbare Bibliothek zu Gebote stehen.
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Seele, überfiaupt ein fefir wafjrnefimßarer gortfcfjritt in
ber innetn SluSbitbung, baß jct)on batnafS bie, bie ifin
näfiet fannten, würbe nidjt bie ifim gejotlte Siebe baS

Uttfieil über feinen 3uftanb getrübt fiafien, fiätten merfen

fönnen, er werbe balb atS eine reife grudjt in bie Hanb

feineS fiimraltfcfien ©ättnetS fallen. Sin StnfangS nidjt
für gefäfirlicfi eracfiteteS gaftrifcfieS gieber, baS ifin gegen
SJcitte Sluguft 1864 ergriffx) unb nacfi raancfiem SBedjfel

in ein Steroenfieber überging, fetjte ara 3. September

feinem loofilauSgefüttten Seben ein Snbe. ©aS »oflfte

S3ewußtfein, baS ifin biS jum testen Sltfiemjuge nidjt
»«ließ, fe^te ifin in ben Stonb, »on ben fo innigft
geliebten Seinigen mit gtofjer gaffung unb Stgebung in
©otteS fieitigen SBiUen etgteifenben Slbfcftieb ju nefimen

unb auf bie an ifin gefteltte gtage, feine eroige Hoffnung
betteffenb, ein betfeffien geroiffeS unb fteubigeS 3e"Snii
abjulegen.

So ift benn mit S3ejug auf ifin felbft in Stfüllung
gegangen, waS et am Slnfang feineS SobeSjafiteS ben

Sefern beS S3ernerboten fo fcfiön an'S Hetj gelegt fiatte:
„Sontme, waS ba wolle, bet Sfitift ift geftärfter unb

beteiter, ber bunfetn $ufunft entgegen ju gefien, wenn

er fid) »on bem unficfitbaren, abet ewigen, altroeifen unb

atigütigen Senf« bet SBelt, bet in Sfitifto unfer SSater

geworben ift, bejdjüj}t unb geleitet roeiß. ©antra fann
ber S3ernetbote atS SteujafirSgruß feinen beffernattSfpredjen,

t) Slm 10. Juli patte er nod) bei 3apre«3»erfammtung beS

piftoiifdjen Sß«ein§ in gtoußtunnen mit fröpltdjem ©eifte Bei*

getoopnt, baßei aBer einen Äatortp gepolt, ber fiep fepr partnöctig
jeigte unb mit bet nadjfolgenten Jitanfpett toopl nidjt opne 3«=
fammen^ang ttat.

Seele, überhaupt ein fehr wahrnehmbarer Fortschritt in
der innern Ausbildung, daß schon damals die, die ihn
näher kannten, würde nicht die ihm gezollte Liebe das

Urtheil über seinen Zustand getrübt haben, hätten merken

können, er werde bald als eine reife Frucht in die Hand

seines himmlischen Gärtners fallen. Ein Anfangs nicht

für gefährlich erachtetes gastrisches Fieber, das ihn gegen

Mitte August 1364 ergriff und nach manchem Wechsel

in ein Nervenfieber überging, setzte am 3. September

seinem wohlausgefüllten Leben ein Ende. Das vollste

Bewußtsein, das ihn bis zum letzten Athemzuge nicht

verließ, setzte ihn in den Stand, von den so innigst
geliebten Seinigen mit großer Fassung und Ergebung in

Gottes heiligen Willen ergreifenden Abschied zu nehmen

und auf die an ihn gestellte Frage, feine ewige Hoffnung
betreffend, ein derselben gewisses und freudiges Zeugniß

abzulegen.

So ist denn mit Bezug auf ihn selbst in Erfüllung
gegangen, was er am Anfang feines Todesjahres den

Lesern des Bernerboten so schön an's Herz gelegt hatte:
„Komme, was da wolle, der Christ ist gestärkter und

bereiter, der dunkeln Zukunft entgegen zu gehen, wenn

er sich von dem unsichtbaren, aber ewigen, allweisen und

allgütigen Lenker der Welt, der in Christo unser Vater
geworden ist, beschützt und geleitet weiß. Darum kann

der Bernerbote als Neujahrsgruß keinen bessern aussprechen,

') Am 10. Juli hatte cr noch der Jahresversammlung des

historischen Vereins in Fraubrunnen mit fröhlichem Geiste
beigewohnt, dabei aber einen Katarrh geholt, der sich sehr hartnäckig
zeigte und mit der nachfolgenden Krankheit wohl nicht ohne
Zusammenhang war.
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atS bafj er, wie in nacbfotge tben SJerfenl) (wit fet|en nur
ben festen fiin) gefcfiießt, mit feinen wettfien Sefern ben
S3ticf jtad) oben wen bet:

„Haft bu, Herr, audj unS etfefen

3u bem Sob in biefvm 3afir,
D fo nirant, baf) wir genefen,

Unfter Seelen gnäbig waftr!
Stimm nnS bätber nidjt oon fiinnen,
Sfie wir mit fietlen Sinnen
Swig finb geworben ©ein,
©ann wirb Sterben gteube fein."

©er »om SJtänner*3ofingeroetein auf fein ©rab gefegte

Stein trägt feinen SiebiingSfprucfi 1 Sor. 13, 13 :

„Stun aber bleibet ©taube, Hoffnung, Siebe, biefe

brei; abet bie Siebe ift bie gtößefte untet tfinen."

V. <£5ara6tertfü6.

Stocfi fönnen wir »on bem tfieuren greunbe niefit

fdjeiten, ofine ben SSerfudj gewagt ju fiaben, nacfi bem

unauStöfcfilidjen Sinbrucf, ben feine Sßerföntidjfeit in
unferer Seele fiintertaffen ftat, ein furjgefafjteS Sßarafter*
bilb »on ifim ju entwerfen.

SBer ifin in feiner 3ugenb gefannt fiat, würbe toofil
auS feinem Steußern niefit auf eine Saufbafin gefefiloffen

fiaben, bie mandjeS 3aßr ßinbureß fidj alS bie eineS

i) Siepe in Änopp'3 eoang. Stebetfdjafc baS Steujopiätteb :

Stuf, ipr ©ottet? §auggenoffen.

I.XIV

als daß er, wie in nachfolgenden Versen ^) (wir setzen nur
den lehren hin) geschieht, mit seinen werthen Lesern den

Blick >nach oben wendet:

„Hast du, Herr, auch uns erlesen

Zu dem Tod in dies,m Jahr,
O fo nimm, daß wir genesen,

Unsrer Seelen gnädig wahr!
Nimm uns bälder nicht von hinnen,
Ehe wir mit hellen Sinnen
Ewig find geworden Dein,
Dann wird Sterben Freude sein."

Der vom Männer-Zofingerverein auf sein Grab gesetzte

Stein trägt seinen Lieblingsspruch l Cor. lZ, lZ:
„Run aber bleibet Glaube, Hoffnung, Liebe, diese

drei; aber die Liebe ist die größeste unter ihnen."

V. Charakteristik.

Noch können wir von dem theuren Freunde nicht
scheiden, ohne den Versuch gewagt zu haben, nach dem

unauslöschlichen Eindruck, den seine Persönlichkeit in
unserer Seele hinterlassen hat, ein kurzgefaßtes Charakterbild

von ihm zu entwerfen.
Wer ihn in seiner Jugend gekannt hat, würde wohl

aus seinem Aeußern nicht auf eine Laufbahn geschloffen

haben, die manches Jahr hindurch sich als die eines

t) Siehe in Knapp's evang. Liederschatz das Neujahrslied :

Auf, ihr Gottes Hausgenossen.
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